
Überlebens-Lieder – Lied trifft Herz  

Liebe Besucher/innen unserer Homepage; an dieser Stelle findet ihr zukünftig immer wieder 

Gedanken von mir zu einem Lied. Ich freue mich auf viele Leserinnen und Leser.  

Pfarrer Matthias Arnold  

 

Folge 1: „Nun sich der Tag geendet, mein Herz zu dir sich wendet“ (EG 481)  

 

Nun sich der Tag geendet, 

mein Herz zu dir sich wendet 

und danket inniglich; 

dein holdes Angesichte 

zum Segen auf mich richte, 

erleuchte und entzünde mich.  

 

„Entzünde mich“. So endet die erste Strophe von Tersteegens Abendlied (Evangelisches 

Gesangbuch Nr. 481). Eine eigenartige Formulierung. Scheinbar ist es doch so: Wir 

brauchen immer wieder den Funken von außen; das Wort oder den Anblick, der uns so 

anrührt, dass „wir Feuer fangen“, dass es warm wird im Herzen. Tersteegen erhofft 

sich dieses schöpferische Geschehen von Gott her, damit die abendliche Andacht 

gelingen kann. In diesen Tagen werden wir über verschiedene Kanäle zum Gebet 

ermutigt und aufgefordert. Aber ohne dass ER, unser Schöpfer selbst, uns gnädig 

anschaut, wird unser Gebet doch kalt und ärmlich bleiben. Aber diese Verheißung haben 

wir: Wo ER uns anschaut, werden wir durch IHN entzündet.  

Ich schließe mich aufs Neue 

in deine Vatertreue 

und Schutz und Herze ein; 

der Finsternis Geschäfte 

und alle bösen Kräfte 

vertreibe durch dein Nahesein. 



Wie häufig kommen sie über uns, die trüben Gedanken, Erfahrungen von Vergeblichkeit 

und Trockenheit. Dann will nichts recht gelingen. Aber ER, der Vater Jesu Christi, hat 

die Kraft, diese Gedanken zu vertreiben. Vertreiben klingt nach Kampf, und so ist es 

auch (vgl. Epheserbrief Kap 6, Vers 10ff). Aber Gott kämpft für uns! Er legt uns die 

Mittel dazu selbst in Herz und Hand. Gebet und das Lesen in seinem Wort.  

Dass du mich stets umgibest, 

dass du mich herzlich liebest 

und rufst zu dir hinein, 

dass du vergnügst alleine 

so wesentlich, so reine, 

lass früh und spät mir wichtig sein.  

 

O Herr, lass dich mir wichtig sein! Gibt es ein schlichteres, ein prägnanteres Gebet?  

Wichtig ist uns das, was für uns vorrangig ist. Nur allzu oft ist Gott für mich nicht 

vorrangig, sondern ich bin umgeben von einer ganzen Wolke an Gedanken. Dann „schließ 

ich mich aufs Neue in seine Vatertreue und Schutz und Herze ein“.  

Ein Tag, der sagt dem andern, 

mein Leben sei ein Wandern 

zur großen Ewigkeit. 

O Ewigkeit, so schöne, 

mein Herz an dich gewöhne, 

mein Heim ist nicht in dieser Zeit.  

 

Von „Eingewöhnung“ ist die Rede, wenn ein Kind im Kindergarten Fuß fasst. Ein 

Ankommen in einer neuen Umgebung, das Zeit braucht. Ich finde es einen tröstlichen 

Gedanken, dass Gott uns auch in sein Reich eingewöhnen möchte. Und dies geschieht 

langsam, allmählich über unser Herz. In der Bibel ist das Herz nicht nur Ort unserer 

Gefühle; es geht also nicht nur darum, dass wir uns gefühlsmäßig auf Gott einstimmen. 

Nein, das Herz ist im christlichen Menschenbild das Zentrum des Menschen. Es umfasst 

nicht nur unser Fühlen, sondern auch unser Denken und unseren Willen. Die 

Eingewöhnung Gottes besteht nun darin, dass unser Herz „ewigkeitsförmig“ wird. Wie 



dieses ewigkeitsförmige Herz aussehen mag, dazu gibt uns Jesus selbst in den 

Seligpreisungen der Bergpredigt (Matthäusevangelium, Kap. 5) wertvolle Hinweise.  

Mehr dazu in den Passionsandachten der Karwoche…… 

Bis bald einmal wieder, auf der Homepage unserer Kirchengemeinde Grabenstetten! 


